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Gute Praxis der Museumsarbeit
Die ICOM-Generalkonferenz förderte Gedankenaustausch und Vernetzung, Exkur-
sionen gaben Einblicke in das brasilianische Museumswesen. Einige Teilnehmer 
konnten darüber hinaus brasilianische Ausstellungskonzepte auch in praktischer 
Form kennenlernen – ICOM Brasil ermöglichte ihnen Arbeitserfahrungen vor Ort. 

Sylvia Wackernagel

Nach der 23. Generalkonferenz in Rio 
de Janeiro eröffneten sich für mich 
neue Horizonte: In einem Arbeitsauf­
enthalt, welcher direkt an das Tagungs­
thema „Museum (Memory + Crea­
tivity) = Social Change“ anknüpfte, 
durfte ich mir mein eigenes Bild ma­
chen von einem brasilianischen Muse­
umswesen, das zum Teil stark geprägt 
ist von kritischer und sozialer Museo­
logie. Das Vermächtnis der Konferenz 
von Santiago de Chile 1972, in der die 
soziale Rolle von Museen für die Ge­
sellschaft nachdrücklich benannt wur­
de, hat sich in einigen Museen Brasili­
ens manifestiert. Der positive Beitrag 
von Museen in einer von sozioökono­
mischen Problemen belasteten Stadt­
entwicklung und das Hinwenden von 
Museen zu den Bedürfnissen der loka­

len Bevölkerung ist zum Teil so weit 
verankert, dass die Institution Muse­
um vor ihrem gesellschaftspolitischen 
Hintergrund nicht mehr wegzuden­
ken ist. Das Museum widmet sich mit­
unter Aufgaben, die es – weit über einen 
Musentempel und einen handlungs­
orientierten Lernort hinaus – mit Sinn 
erfüllen. 

Der Lebensort als Museum

Hervorzuheben ist in diesem Zusam­
menhang die Arbeit des Favela-Muse­
ums auf einem steilen Berghang zwi­
schen Copacabana und Ipanema, in 
dem ich die meiste Zeit meines Arbeits­
aufenthalts verbrachte. Es liegt nicht 
nur mitten in der Favela: Nach dem 
Selbstverständnis der Museumsmitar­

beiter ist die Favela das Museum selbst! 
Demzufolge werden die Favela-Bewoh­
ner als Grund für seine Existenz und 
wichtigster Motor für sein Fortbeste­
hen gesehen. Eröffnet wurde es 2008, 
zu einem Zeitpunkt, als die Favela 
Cantagalo noch nicht „befriedet“ war, 
d. h. gewaltvolle Machtstrukturen den 
Alltag der Bewohner maßgeblich be­
stimmten. Seit 2010 schweigen die 
Waffen und Spezialeinheiten der Poli­
zei patrouillieren durch die engen Gas­
sen. Ich lernte, dass sie etwas Wesent­
liches nicht können: sozialen Halt 
geben und kulturelle Identität stärken. 
Stattdessen übernimmt das Museu de 
Favela einen beachtlichen Teil dieser 
Funktionen und es stellt sich die Fra­
ge, wie weit Museen in dieser Hinsicht 
gehen können und sollten.

Eingang des Museu de Favela (MUF) in Rio de Janeiro
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„Kunst und Erinnerungen“

Die objektbezogene Grundlage des 
Museums sind Graffiti-Wandmalerei­
en quer durchs Viertel, welche die Ge­
schichte der Favela kunstvoll in Szene 
setzen und ihr eine Art Existenzbe­
rechtigung verleihen. Kurze Texte be­
gleiten die Kunstwerke. Nicht zufällig 
trägt diese Ausstellung unter freiem 
Himmel die Bezeichnung „Kunst und 
Erinnerungen“. Ihre Themen greifen 
Aspekte des Favela-Lebens auf, die sie 
stark geprägt haben und an die erin­
nert werden soll, wie z. B. die nach­
barschaftliche Kommunikation von 
Tür zu Tür oder das Spielen der Kin­
der mit selbst gebauten Papierdrachen. 
Auch schwermütige Themen haben 
Eingang gefunden: Einzelne Werke ver­
weisen darauf, dass die Bewohner über 
lange Zeit kein fließendes Wasser hat­
ten und einst Frauen schwere Wasser­
kanister den Berg hinauf tragen muss­
ten. Die Graffitis erinnern auch an 
schlechte hygienische Zustände oder 
an die Weihnachtstragödie von 1983, 
als weit oben auf dem Berg ein riesiger 
Wassertank zerbarst, woraufhin Häu­
ser und Menschen von Wassermassen 
mitgerissen wurden. Einige Graffitis 
sind politisch motiviert: So erinnert 
ein Graffiti an Sebastião Teodoro, ei­
nen bürgerschaftlich engagierten Vor­
sitzenden des lokalen Bewohnerver­
eins, der 2002 ermordet wurde. 

Nur die Graffitis, die eine für die 
Favela relevante Geschichte erzählen, 
wurden in die Ausstellung des Muse­
ums integriert und in den ersten Mu­
seumsführer mit aufgenommen. An­
hand eines fiktiven Rundgangs werden 
hier verschiedene Lebenswege in der 
Favela nachgezeichnet. Die verant­
wortlichen Musemsmitarbeiter, die alle 
selbst in der Favela leben, sehen eine 
große Verantwortung darin, diese Ge­
schichten zu sammeln, zu bewahren 
und mit dem größten Respekt in die 
Welt hinauszutragen. 

Neue Horizonte

Die erste Sonderausstellung des Fave­
la-Museums wurde auf der Basis bio­
graphischer Interviews älterer Einwoh­
ner der Favela erstellt. Im Zuge dessen 
sprachen die meisten von ihnen zum 
ersten Mal über die traumatischen Er­
eignisse ihrer Vergangenheit, die u. a. 
mit der Flucht aus ihrer Herkunftsre­

gion in weit entfernten Landesteilen 
Brasiliens begonnen hatten. Als ich die 
Arbeit des Favela-Museums zeitweise 
begleiten durfte, wurden gerade Le­
bensgeschichten starker Frauen ge­
sucht, um eine neue Sonderausstellung 
entstehen zu lassen. 

Das Favela-Museum ist ein inspi­
rierendes Beispiel mutiger Museums­
praxis, in der die Nähe zu den Men­
schen nicht verloren gegangen ist und 
die soziale Dimension der Museums­
arbeit ein neues Gesicht erhält. Würde 

es den Museen in Deutschland nicht 
auch gut bekommen, neue Wege der 
Partizipation zu beschreiten?

Sylvia Wackernagel ist als Museumspädago-
gin am Grassi-Museum für Völkerkunde zu 
Leipzig tätig. Während ihres Arbeitsaufent-
haltes vom 19. bis 26. August 2013 lernte 
sie die Museen Museu de Favela, Museu do 
Índio und Museu de Arte do Rio (Rio de 
Janeiro) kennen. Sie ist Sekretär von ICME; 
sylvia.wackernagel@skd.museum

Graffiti mit dem Titel „O menino e a pipa“ (Der Junge mit dem Drachen)

Graffiti mit dem Titel „Sebastião Teodoro“
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Rote Notfall-Liste der 
gefährdeten Kultur
güter Syriens 
Deutsche Fassung, ICOM, 2013, 8 Seiten

Seit Beginn dieses Jahres liegt die 
Rote Notfall-Liste der gefährdeten 
Kulturgüter Syriens, die deutsche 
Fassung der Originalausgabe Emer-
gency Red List of Syrian Cultural 

Objects at Risk, vor. ICOM möchte damit die Museen, 
Kunstsammler, Auktionshäuser sowie Zoll und Polizeibe­
hörden der deutschsprachigen Länder unterstützen, even­
tuell geraubte oder illegal gehandelte Kulturgüter Syriens 
zu identifizieren und zu schützen.

Die Broschüre enthält Objektkategorien, deren Handel 
und Ausfuhr durch syrische und internationale Gesetzge­
bung eingeschränkt bzw. gänzlich verboten sind. Dazu 
gehören Schriften, Skulpturen, Gefäße, Architekturelemen­
te, Accessoires, Instrumente, Stempel, Rollsiegel, Plättchen 
und Münzen mehrerer Jahrtausende. 

In der Reihe der roten Listen sind bisher 14 Länder und 
Regionen erfasst.

Rote Notfall-Liste der gefährdeten Kulturgüter Syriens: 
http://icom-deutschland.de/schwerpunkte-kulturgueterschutz.php

Übersicht aller roten Listen von ICOM: 
http://icom.museum/resources/red-lists-database/ 

ICOM Code of Ethics 
for Natural History 
Museums
Hrsg. von NATHIST, 2013, 16 Seiten

Der ICOM Code of Ethics for 
Natural History Museums, von 
NATHIST in Zusammenarbeit mit 
der Ethik-Kommission von ICOM 
(ETHCOM) erarbeitet, wurde offi­
ziell auf der 28. ICOM-General­

versammlung am 17. August 2013 in Rio de Janeiro ver­
abschiedet. 

Das Ziel des Dokumentes ist es, ethische Standards für 
spezifische Fragen von Naturkundemuseen zu definieren 
und Orientierung für die berufliche Praxis zu geben.

Die Publikation beginnt mit einem Positionspapier, das 
den Zweck und die Verantwortung von Naturkundemuseen 
erläutert, und führt dann in sechs Abschnitten die spezi­
fischen Herausforderungen dieser Museen aus: die muse­
ale Präsentation menschlicher Überreste, den Umgang mit 
wissenschaftlichen Daten, die Sammlung von Gesteinen, 
Mineralien und Fossilien. Der Text endet mit einigen Stan­
dards für die Tierpräparation. 

Aktuell ist die Publikation in englischer und spanischer 
Sprache verfügbar. Weitere Informationen zum ICOM 
Code of Ethics for Natural History Museums sind erhält­
lich bei Dr. Eric Dorfman, Präsident NATHIST.

Download: http://icom.museum/professional-standards/code-of-
ethics/code-of-ethics-for-natural-history-museums/ oder 
http://icomnatistethics.wordpress.com/code-of-ethics-for-natural-
history-museums/

Zur Ethik des Bewah-
rens: Konzepte, Praxis, 
Perspektiven
Tagungsband der Jahrestagung  
von ICOM Deutschland 2013. Hrsg. von 
ICOM Deutschland, 2014.  
ICOM Deutschland – Beiträge zur 
Museologie, Band 4

Das Kulturerbe zu bewahren, ist eine Kernaufgabe der 
Museen, es an künftige Generationen weiterzugeben, eine 
ethische Verpflichtung. Das Gebot der Stunde lautet da­
her Prävention. Dafür müssen Museen und Museumpro­
fessionals die gesellschaftliche Notwendigkeit und den 
Wert der dauerhaften Sicherung des Erbes klar benennen 
und im gesellschaftlichen Diskurs aktiv vertreten.

Nach welchen Kriterien Erhaltungsmaßnahmen ent­
schieden werden bzw. werden sollen, diskutierten die Teil­
nehmer der Jahrestagung 2013 zum Teil kontrovers. Der 
Band, der die Tagungsbeiträge fast vollzählig widergibt, 
reflektiert Theorie und Praxis der Prävention.

Zu bestellen bei: ICOM Deutschland, icom@icom-deutschland.de

Die Tücke des  
Objektes – Das Objekt 
und seine Wirkung auf 
die Besucher 
Tagungsband des Internationalen 
Bodensee-Symposiums 2012. Hrsg.  
von ICOM Österreich, 2014, 68 Seiten, 
Preis: 10 Euro, zzgl. Versand

In der Begegnung mit dem Museumsobjekt wird ein Ver­
mittlungsprozess eingeleitet, der eine nachvollziehbare, 
erkennbare und auch nachweisbare Wirkung auszuüben 
imstande ist. Diese Wirkung zu hinterfragen, sie gleich­
sam in den Griff zu bekommen, stellt eine enorme Heraus­
forderung für die Museen dar, auch wenn sie bisher kaum 
in museologische – vor allem didaktische oder ausstellungs­
technische – Fragestellungen Eingang gefunden hat. Im 
Überblick über diesbezügliche Ansätze und Diskussionen 
geht es darum, auf die besondere Komplexität dieses The­
menbereichs hinzuweisen, der sowohl naturwissenschaft­
liche, soziologische wie psychologische und philosophische 
Forschungsbereiche betrifft. Mit Beiträgen von John-Dy­
lan Haynes, Hans-Martin Hinz, Brigitta Schmid, Wilfried 
Seipel, Werner Schweibenz, Wolfgang Meighörner und 
Franziska Nentwig.

Zu bestellen bei: ICOM-Österreich, icom@icom-oesterreich.at
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Alle Preise verstehen sich zuzüglich Versandkosten. Eine Mehrwertsteuer wird nicht erhoben.
* 10,00 € für Mitglieder von ICOM und für Tagungsteilnehmer ; **10,00 € für Mitglieder von ICOM und ICOMOS sowie für Tagungsteilnehmer

 Stk.	 Zur Ethik des Bewahrens. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 2013. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2014.  
148 Seiten  (Beiträge zur Museologie, Bd. 4). ISBN 978-3-00-045736-4, 15,00 €*

 Stk.	 60 Jahre ICOM Deutschland. Ein Rückblick auf die deutsch-deutsche Geschichte von ICOM Deutschland 1953 bis 2013.  
Hrsg. von ICOM Deutschland. 2013. 56 Seiten. (Gratis)

 Stk.	 Die Ethik des Sammelns. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 2010. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2011.  
176 Seiten  (Beiträge zur Museologie, Bd. 3). ISBN 978-3-00-034461-9, 15,00 €*

 Stk.	 Museen und Denkmäler – Historisches Erbe und Kulturtourismus. Tagungsband des Internationalen Bodensee-Symposiums 2009.  
Hrsg. von ICOM Deutschland. 2010. 176 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 2). ISBN 978-3-00-028961-3, 15,00 €**

 Stk.	 Definition des CIDOC Conceptual Reference Model. Hrsg. und übersetzt aus dem Engl. von K.-H. Lampe, S. Krause, M. Doerr.  
2010. 208 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 1). ISBN 978-3-00-030907-6, 10,00 €

 Stk.	 Ethische Richtlinien für Museen von ICOM. Hrsg. von ICOM Schweiz, ICOM Deutschland und ICOM Österreich. Dt. Fassung.  
2., überarb. Aufl. 2010. 32 Seiten. ISBN 978-3-9523484-5-1, 4,00 €

 Stk.	 Wissenschaftskommunikation – Perspektiven der Ausbildung – Lernen im Museum. Hrsg. von ICOM Deutschland, ICOM Frankreich 
und Deutsches Technikmuseum. 2009. 166 Seiten. ISBN 978-3-631-58095-0, 15,00 €*

 Stk.	 Das Museum als Global Village. Versuch einer Standortbestimmung am Beginn des 21. Jahrhunderts. Internationales Symposium  
am Bodensee 2000. Hrsg. von Hans-Martin Hinz. 2001. 162 Seiten. ISBN 3-631-37692-8, 15,00 €

 Stk.	 Museen unter Rentabilitätsdruck. Engpässe – Sackgassen – Auswege. Bericht zum internationalen Symposium am Bodensee 1997.  
Hrsg. von Hans-Albert Treff. 1998. 279 Seiten. ISBN 3-00-002395-X, 20,00 €

 Stk.	 Reif für das Museum? Ausbildung – Fortbildung – Einbildung. Bericht zum internationalen Symposium am Bodensee 1994.  
Hrsg. von Hans-Albert Treff. 1995. 258 Seiten. ISBN 3-87023-050-9, 10,00 €

 Stk.	 Museum und Denkmalpflege. Bericht über das internationale Symposium am Bodensee 1991. Hrsg. von Hermann Auer. 1992.  
257 Seiten. ISBN 3-598-11107-X, 12,00 €

 Stk.	 Museologie – Neue Wege – Neue Ziele. Bericht zum internationalen Symposium am Bodensee 1988. Hrsg. von Hermann Auer.  
1989. 289 Seiten. ISBN 3-598-10809-5, 5,00 €
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28. bis 29. August 2014, 
Chur, Schweiz 
Jahreskongress von 
ICOM Schweiz und VMS
Forschung in den Museen. 
Grenzen und Potential
www.museums.ch/bildung/
tagungen/ forschung.html

6. bis 11. September 2014, Dresden
Jahrestagung von CIDOC
Access and Understanding – 
Networking in the Digital Era 
www.cidoc2014.de/index.php/de/

9. bis 12. September 2014, 
St. Petersburg, Russland
Gemeinsame Tagung von ICOM 
Deutschland, ICOM Russland 
und ICOM USA und Mitglieder
versammlung von ICOM Deutschland
Museum and Politics
Konferenzsprache: Englisch, 
Russisch, Deutsch
Fortsetzung der Jahrestagung:
13. und 14. September 2014, 
Jekaterinburg, Russland
Industrial Heritage and Regional 
Aspects of Museum Development 
www.museumandpolitics.ru/en

25. bis 27. September 2014, 
Dubrovnik, Kroatien 
The Best in Heritage 2014 
www.thebestinheritage.com

6. bis 8. November 2014, Leipzig  
MUTEC 
Internationale Fachmesse für 
Museen, Konservierung und 
Kulturerbe
www.mutec.de

2015

17. Mai 2015 
Internationaler Museumstag
Museum. Gesellschaft. Zukunft.
www.museumstag.de
http://network.icom.museum/
international-museum-day

18. bis 20. Juni 2015, 
St. Gallen, Schweiz
Internationales Bodensee-Symposium 
der ICOM-Nationalkomitees von 
Österreich, der Schweiz und Deutsch­
land und Mitgliederversammlung 
von ICOM Deutschland 
Das Museum für alle – Imperativ 
oder Illusion?
www.icom-deutschland.de

18. bis 20. November 2015, Köln 
EXPONATEC COLOGNE 
Internationale Fachmesse für 
Museen, Konservierung und 
Kulturerbe
ICOM Deutschland wird mit 
einem eigenen Stand auf der Messe 
vertreten sein. 
ICOM-Mitglieder haben freien 
Eintritt.
www.exponatec.de

Veranstaltungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                                       

Aktuelle Termine der Tagungen der internationalen Komitees: 
icom.museum/calendar.html
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